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IV. Jahrg. 


Sonnabend den 10. April 1886. 
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3 „Der Kampf des Jahrhunderts. 

% kann ert Bamberger giebt ſich nicht mit Kleinigkeiten ab. Er 

fell es in ſeiner Rede bei der Sozialiſtendebatte am 2. April 
alte erhältnißmäßig kleine Frage, ob dann und wann Aufftände 

As 10 könnten. Der belgiſche Aufſtand verkleinert ſich bei ihm 

— ſlecke N Ausbruch der beſtialiſchen Natur, die in dem rohen Menſchen 

I Veri ſozialiſtiſche Ideen hätten wenig dabei mitgewirkt. Wenig 

al Kay) legt er auf die Thatſache, daß Bebel unter gewiſſen Be⸗ 


N dito en das Recht des Fürſtenmordes proklamirt habe: zu allen 
Recht en in jedem Lande habe es Parteien gegeben, die das 


zz Or er Revolution und damit auch das Recht des politiſchen 
3 Nepal in ihr Glaubensbekenntniß aufgenommen hätten. Er will 
lhnen duch nicht beſonders mit den Sozialdemokraten darüber 
0 bol wie weit ſie ſich zum Rechte der Revolution bekennen: 
2 Und duden ſei ja nicht etwas ſo Schlimmes, das käme oft vor, 
f Sog, ſittliche Werth der Revolution richte ſich nur nach dem 
9% leg et Herrn Bamberger giebt es noch viel Schlimmeres als 
der Weis das ſind die ſozialiſtiſchen Ideen. Die Gefahren, die 
1 . i l hieraus entſtehen würden, ſeien große, denen gegenüber 
“in eb kaum lohne, auf die kleinen momentanen Gefahren Acht 
| lic und ſich dagegen zu ſchützen. Und jene großen Gefahren 
jr of er nicht allein in dem anarchiſtiſchen Sozialismus, ſondern 
1 lien ielmehe in dem Staatsſozialismus. Der Kampf gegen 
e und erſcheint ihm als die eigentliche Aufgabe des Jahrhunderts, 
i dur fen Kampf, der ſich nicht gegen ſtrikende Arbeiter, ſondern 
00 deep gen Ideen wende, werde feine Partei auf dem Boden der 
l heit und zwar nur durch das Mittel der Ideen ausfechten. 


r hätte lieber gleich ſagen können, der Staat thäte am 


ii . überhaupt nichts zu thun, und derjenige Staatsmann ſei 
ui „de Ößte, welcher auf jede praktiſche Thätigkeit verzichte: die 
0 Aug en“ beſorgen Alles, was nöthig iſt, von ſelbſt. Es ſieht ſo 
if ob Elle ob es ein ſehr erhabener Standpunkt ſei, ſo zu thun, als 

Rn em diefe oder jene Erſcheinungen, Handlungen und Ge: 
b dag gen nur ein gewiſſes pfychologiſches Intereſſe erwecken. 
ur gi der Standpunkt eines Geſchichtsphiloſophen, der gegenüber 

enn etrachtung der Vergangenheit ſeine Berechtigung haben mag. 


r al aber ein Politiker ſich auf den Standpunkt ſtellt, Revolutionen 
7 Nun harmloſe Erſcheinungen auszugeben und das Recht der 
In Ein als etwas hinzuſtellen, was man in den Kauf nehmen 
keſolaertennen müſſe, und deſſen fittlicher Werth allein von dem 
rung abhänge, ſo iſt das geradezu ein Leugnen aller ſittlichen 
lune lagen des Staatsweſens überhaupt. Mit ſolchen — wir 
bun nicht anders ſagen als frivolen — Anſchauungen ſtumpft 
und das Gewiſſen der Staatsbürger gegen Recht, Ordnung, Zucht 

utorität ab und ſetzt den Werth der Sittlichkeit auf die 
one Stufe herunter, indem man an ihre Stelle den eigenen 
heil, den Nutzen ſetzt. Warum ſollen die Arbeiter oder andere 
N en keine Aufſtände machen, warum ſollen fie nicht das Recht 
ein zedolution haben, wenn man ſich dazu ebenſo ſtellt, wie etwa 
Bla der ein Verbrechen nur als einen Ausfluß von abnormer 


gegangen, welcher ſeit Jahrzehnten die Geſellſchaft in Schrecken 
ſetzt. Und bekämpft können dieſelben nur durch denjenigen So⸗ 
| zialismus werden, welcher das Wohl des Staates und der Allge— 
meinheit über dasjenige des Einzelnen ſtellt und dort Gerechtigkeit, 


ſozialen und politiſchen Nachtheile jener Ideen bemerkbar machen, 
welche dem Einzelnen geſtatten, daß er nur ſeinem eigenen In— 
tereſſe, nur dem Naturrecht, wie er es verſteht, nur dem jedes 
ſittlichen Halts entblößten Eigennutz nachgeht. 
Herr Bamberger prophezeit dieſem Naturrecht den Sieg des 
Jahrhunderts. Wir glauben, daß der Kampf des Jahrhunderts 
ſich mit Erfolg um die Rückweiſung dieſer Ideen in die Schranken 
dreht, welche das Wohl des Staates und der Allgemeinheit ihnen 
ziehen muß. Deshalb kämpfen wir auch gegen den anarchiſtiſchen 
und ſozialdemokratifchen Sozialismus, der, wie Albert von Schäffle 
in einer ſeiner letzten Schriften ausgeführt hat, nur eine Abart 
und ein Auswuchs der Theorie iſt, welche dem Individuum jedwede 
Freiheit in der Geltendmachung ſeiner Bedürfniſſe und in der 
Auflehnung gegen die beſtehende Ordnung geſtattet. Der ſogenannte 
Staatsſozialismus geht vor Allem darauf aus, das Wohl der Ge⸗ 
ſammtheit mit dem des Einzelnen in Einklang zu bringen und 
dem Einzelnen die natürliche Schranke zu ziehen, ohne welche 
weder er ſelbſt, noch die Allgemeinheit glücklich und zufrieden ſein 
kann. Und in dieſem Kampfe des Jahrhunderts werden wir ſiegen! 
Volitiſche Tagesſchau. 
Bei der geſtrigen dritten Berathung der Anſiedelungsvorlage 
im Abgeordneten hauſe hat Dr. Virchow u. A. die 
Frage aufgeworfen, „wer ein Deutſcher ſei.“ Für die Auſchauungs⸗ 
weiſe der „Deutſchfreiſinnigen“ und des Abg. Virchow insbeſondere 
im höchſten Maße bezeichnend. Dieſe Herren wiſſen in der That 
nicht, was deutſch heißt; deshalb kommen ſie mit Einwürfen, die 


Deutſchland, wo noch immer ein ſolcher weltbürgerlicher Duſel 
herrſcht, daß man ſich von anderen Nationalitäten nicht zu unter⸗ 
ſcheiden weiß, während dies ſonſt Sache der unmittelbarſten Em⸗ 
pfindung iſt. Daß Prof. Virchow, wenn er derartiges vorträgt, 
nicht auf das Maß von „Hochachtung“ rechnen kann, als wenn er 
im Kreiſe feiner ſpeziellen Berufsgenoſſen irgend einen phy ſiolo⸗ 
giſchen Gegenſtand erörtert, iſt doch ſelbſtverſtändlich. Der Abge— 
ordnete Hänel aber war natürlich wieder einmal „entrüſtet“ darüber, 
daß ſelbſt ein „Mann wie Virchow“ ausgelacht werden kann. 
Herr Virchow hat aber nur nöthig, den Parlamenten fern zu 
bleiben, denen er von der Zeit des preußiſchen Verfaſſungskonfliktes 
von 1864 bis auf die Gegenwart noch nie zur Zierde gedient hat. 
Die „deutſch⸗freiſinnige“ Partei war durch das uner- 
wartete Eingehen der Regierung auf die Gemeinde beſteue⸗ 
rung der Offiziere urſprünglich in große Verlegenheit ge⸗ 
rathen. Nachdem ſie dieſe Thatſache jahrelang als alleinige Voraus⸗ 
ſetzung ihrer Zuſtimmung zur Regelung der Offizierpenſionsver⸗ 
hältniſſe im Reiche hingeſtellt, wird ihr dieſer willkommene Vor⸗ 
wand zum Neinſagen nun auf einmal genommen. Freilich aber 
dauerte es nicht lange, bis ſie darin einen neuen fanden, daß die 
Gemeindebeſteuerung der Offiziere nicht von Reichswegen geändert, 
ſondern der Landesgeſetzgebung übertragen werden ſolle, wie das 
in der außerordentlichen Verſchiedenheit der Verhältniſſe in den 
einzelnen Bundesſtaaten begründet iſt. Jetzt aber, wo der dem 
preußiſchen Landtage zugegangene Entwurf beweiſt, daß abgeſehen 
von der Begünſtigung des „Partikularismus“, wie er in der ge⸗ 
wählten Form ganz allgemein enthalten ſein ſoll, insbeſondere 
auch noch Ausnahmen zu Gunſten des Privatvermögens einzelner 
Kategorien gemacht werden — freut man ſich, in dieſem Um⸗ 
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Schutz und Fürſorge eintreten läßt, wo ſich die wirthſchaftlichen, 


in keinem Lande der Welt möglich wären als eben nur in 


ſtande einen ferneren geeigneten Ablehnungsgrund ausfindig ge⸗ 
macht zu haben. Daß jene Ausnahmen durchaus billig find, daß 
man einen Lieutenant, wenn ſein Privateinkommen 3000 Mark 
nicht überſchreitet, angeſichts ſeiner ſchmalen Beſoldung nicht auch 
Gemeindeſteuern auflegen kann, wenn er anſtändig ſoll leben können 
— das läßt das „Berl. Tagebl.“ völlig kalt. Daß die jetzt ins 
Auge gefaßte Ordnung der Angelegenheit noch manche Wünſche 
unerfüllt läßt und an das Ideal überhaupt nicht heranreicht, 
lönnen auch wir zugeben. Ebenſo gewiß iſt es aber auch, daß die 
Annahme des Militärpenſionsgeſetzes im Vergleich zu den be— 
ſtehenden Verhältniſſen einen großen Fortſchritt bedeutet und des⸗ 
halb kann es vom Standpunkte einer verſtändigen und patrioti⸗ 
ſchen Politik auch keinen Augenblick zweifelhaft ſein, was hier zu 
thun iſt. 

Der Freiſinn, der bekanntlich jetzt umſchichtig bei dem 
Zentrum und den Sozialdemokraten das Gnadenbrot 
genießt, hat zum Lohn für ſeine gute Aufführung bei der Ab⸗ 
ſtimmung über das Sozialiſtengeſetz von letzterer Partei ſoeben 
wieder einen Brocken zugeworfen erhalten. Das „Berl. Volksbl.“, 
das Organ des Herrn Singer, giebt nämlich für die auf den 10. 
April in Eſens-Aurich angeſetzte Reichstagsſtichwahl folgenden 
Bataillonsbefehl an die Parteigenoſſen aus: 

„Bei der bevorſtehenden Stichwahl im zweiten hannoverſchen 
Walhlkreis, welche zwiſchen einem äußerſt fanatiſchen Na⸗ 
tionalliberalen und einem Deutſchfreiſinnigen ſtattfindet, 
würden wir den dortigen Anhängern der Arbeiterpartei rathen, 
für den Deutſchfreiſinnigen zu ſtimmen, da letztere Partei 
diesmal geſchloſſen gegen die Verlängerung des Sozialiſten⸗ 
geſetzes ſich erklärt hat.“ 

Der „Freiſ. Ztg.“ iſt es nun allerdings ſehr verdrießlich, 
daß ihrer Partei die Krücke, mit der ſie ſich von einer Wahlkam⸗ 
pagne zur anderen durchſtümpert, wieder einmal vor allem Volk 
und mit den bekannten fatalen Wendungen herablaſſender Gönner⸗ 
ſchaft überreicht wird, und ſie ſucht ſich deshalb für den Fall, 
daß die Freiſinnigen wirklich in Aurich ſiegen ſollten, auf den 
„großen Unbekannten“ zurückzuziehen, d. h. ſie erklärt heute, daß 
»die Entſcheidung nicht bei den 400 Sozialiften in Wilhelms: 
hafen liege, ſondern bei den 11000 Wählern (50 pCt. der Wahl⸗ 
berechtigten), welche beim erſten Wahlgange an der Wahl nicht 
theilgenommen hätten.“ Wir haben nun aber einmal keine 
Schwäche für die finnige fortſchrittliche Theorie, daß die 
Wähler, die nicht an der Urne erſcheinen, der freiſinnigen Partei 
angehören, wiſſen vielmehr, daß von dieſer ſchon bei der erſten 
Wahl mit dem letzten Hauch von „Mann und Roß“ gearbeitet wird. 

Während die der Sozialdemokratie naheſtehenden und ihr 
immer nähertretenden radikalen Blätter die belgiſchen 
Arbeiterunruhen möglichſt harmlos zu ſchildern beſtrebt find, 
ſchlägt das „Berliner Tageblatt“ andere Wege ein. Es 
giebt zu, daß es arg genug hergegangen iſt, wendet ſich aber mit 
einer gewiſſen Entſchiedenheit gegen den Luxus der Fabrikanten, 
der mächtig dazu beigetragen habe, die Erbitterung der Arbeiter 
zu nähren und ſchließlich zum gewaltſamen Ausbruch zu bringen! 
Wir müſſen dem durchaus beipflichten und möchten dringend da⸗ 
vor warnen, daß die belgiſchen Zuſtände, wie fie wirklich find, 
mit den Aufgaben verwechſelt werden, die die belgiſche Regierung 
gegenüber einer revolutionären Erhebung zu löſen hat. Dieſe 
muß nothwendig niedergeſchlagen werden, es mag koſten was es 
wolle. Die Zuſtände aber, die ſie hervorgerufen haben, verdienen 
keine Sympathieen, am wenigſten in den Kreiſen des Konſervatis⸗ 
mus, der die Sozialreform im Sinne des praktiſchen Chriſten⸗ 
thums auf feine Fahne geſchrieben hat. Auf das härteſte viel⸗ 
mehr müſſen wir das Syſtem verurtbrilen, deſſen Ausbeutungs⸗ 
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beten, srichtung oder als eine Wirkung krankhafter Hirnfunktionen 
f nicht tet? Nein, mit ſolchem Maßſtab kann ein ernſter Politiker 
en Manta 5 Beurtheilung oder Ordnung eines Staatsweſens 
en i 
A Jah Und mit ſolchen Ideen will der Freiſinn den Kampf des 
% l hunderts ausfechten! Wir meinen, dieſes Jahrhundert hat 
En größere Aufgaben, als jene Ideen zu bekämpfen, welche Alles 
Hi | dag laut halten, was die Natur als ihr Recht beanſprucht und 
bit At um nützlich und vortheilhaft erſcheint. Aus dieſen Ideen 
95% der widerſetzliche, unzufriedene, anarchiſtiſche Geiſt hervor⸗ 
N) Der Komödiant. 
1 Erzählung von Balduin Möllhauſen. 
85 A (Nachdruck verboten.) 
4 r (Fortſetzung) 
Mi Aung ſcharfem Blick überflog Roderig die Gruppe; tiefe Be. 
if Are d m 5 U Abe S a bee ati f die 
10 fildauer ſtarrte. Aber auch der Herkules ſchien nicht mehr der⸗ 
# 1 gefühlloſe Koloß früherer Tage zu fein. Trotz der Schminke 
95 Leine man, daß Leichenbläſſe ſein Geſicht überzogen hatte. 
u bonn waren düſter gerollt; unheimlich ftierten en aa 
Nuten ſelben hervor. Wie er dieſe eigenthümlichen erkmale 
ſollte, ahnte Roderig nicht. Noch weniger wagte er, feine 


n 
\ kin !enheit zu verrathen, aus Furcht, dadurch Julia's Sicher⸗ 
zu rauben. Aber athemlos und mit heimlichem Beben ver⸗ 
de er jede Bewegung des Herkules, wie des Komikers auf⸗ 
e Mienenſpiel. 
0 Stahl beſtiegen zwei weibliche Mitglieder der Geſellſchaft die 
ö wuſchahnen. Vorſichtig, um das Gleichgewicht nicht zu ſtören, 
angen ſie Williametto's Arme, und mit einem Fuß auf 
leicht gebogene Knieen tretend, ließen ſie ſich mit ganzer 
ere abwärts hängen, mit der freien Hand ein rothes 
m en ſchwingend. Im Zuſchauerraume wurden einzelne 
— laut. Man bewunderte des Herkules Kräfte. Dieſer 
N lente tete durch ſpöttiſches Lächeln. Seine breite Bruſt hob und 
ie, ch wie bei einem Erſtickenden. Roderig meinte das 
Aber en zu unterſcheiden, mit welchem feine Zähne ſich aufein⸗ 
rieben. Der Komiker zitterte heftiger. 
Dis“ kommandirte der Herkules. 
Nm ie beiden Männer auf ſeinen Schultern zogen den frei 
deſen enden Fuß nach ſich und brachten die Laſt der Körper auf 
, dadurch den andern frei gebend. 
„Zwei,“ rief der Herkules. 


N 
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Der eine Fuß ſchob ſich vor feinert Geſicht, der andere vor 
ſeinem Hinterkopf vorüber, um mit der Spitze auf der anderen 
Schulter ſicheren Halt zu gewinnen. 

Wie die Zuſchauer, ſo befand auch Roderig ſich unter dem 
Eindruck, daß Williametto durch das gefährliche Manöver, bei 
welchem die auf ſeinen Schultern ſtehenden Männer ihre Plätze 
wechſelten, ſeinen durch den fremden Gaſt in den Schatten ge⸗ 
ſtellten Ruf auf's Neue zu beleben ſuche. In demſelben Augen⸗ 
blick aber, in welchem das mit ſichtbarer Anſtrengung hervor⸗ 
gekeuchte „Drei“ ertönte, errieth er, daß es ſich um die Aus⸗ 
führung eines mit den hinterliſtigſten Abſichten vorbereiteten Planes 
handle. Er ſtürzte auf die Bühne, allein es war zu ſpät. Er 
ſah nur noch, daß der Oberkörper des Herkules nach hinten zuckte, 
daß der Komiker ſeinen Fuß zurückzog, durch einen Stoß ſich von 
Julia's Griff befreite und ſeitwärts zur Erde ſprang, daß ſein 
Nachbar, einem dumpfen Selbſterhaltungstriebe nachgehend, ſeinem 
Beiſpiel folgte, Julia dagegen, nachdem ſie den Halt auf dem 
unter ihren Füßen fortgleitenden trügeriſchen Boden verloren hatte, 
mit dem Kopf nach unten von ihrer Höhe herabſtürzte. 

„Ein Mord!“ war das Einzige, was Roderig hervorzu⸗ 
bringen vermochte; dann warf er ſich neben Julia nieder, die 
anſcheinend leblos vor den beiden Stühlen liegen geblieben war. 
Der Vorhang fiel, und jetzt erſt offenbarte ſich der Schrecken der 
Zuſchauer in lauten Ausrufen der Theilnahme und ungeſtümen 
Fragen nach den Folgen des unglücklichen Ereigniſſes. Lauter 
und lauter wurde der Lärm. Der Ruf Roderigs hatte die Ge- 
müther in die größte Aufregung verſetzt. Man ſchien eine Er⸗ 
klärung dafür zu verlangen, als der Herkules vor den Vorhang 
hintrat und dadurch Todtenſtille erzeugte. 

„Wegen einer hoffentlich nur leichten Verletzung Fräulein 
Julia's muß die letzte Nummer des Herrn Roderig ausfallen,“ 
ſprach er anſtandsvoll, und die bleiche Farbe ſeines verſtörten 
Geſichtes belehrte das Publikum, wie tief ihn ſelber der Unglücks⸗ 
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fall ergriff. Unter fortgeſetzten Aeußerungen ernſter Theilnahme 
begann der Saal ſich alsbald zu leeren. Der Herkules verſchwand 
von der Bühne. Trotz ſeiner Rieſenkräfte wich er Roderigs 
Blicken ſcheu aus. Mit ihm verſchwand der Komiker. 

Roderig lag neben Julia auf den Knien. Von Todesangſt 
erfüllt, richtete er ihr Haupt empor, allein es ſank zur Seite. 
Gebrochen erſchienen die Augen, ſchlaff waren die Glieder, wie bei 
einer Geſtorbenen. 

„Einen Arzt, ſchafft einen Arzt herbei,“ entwand es ſich kaum 
verſtändlich ſeiner Bruſt, „eilt — eilt — in Hebels Wagen findet 
Ihr ihn“ — laut auf ſtöhnte er, als er, im Begriff, Julia 
emporzuheben, entdeckte, daß ihr linker Arm gebrochen war. Dann 
verſtummten die Ausbrüche des Schmerzes und der Verzweiflung. 
Wie Eis rann es durch ſeine Adern, daß er mit ruhiger Ueber⸗ 
legung ſeine Anordnungen zu treffen vermochte. — 

Julia war eben mit großer Vorſicht auf diefelbe Bank ge⸗ 
legt worden, auf welcher das liebliche Schlummerlied über ſie hin 
geſungen wurde, und Roderig's Hand prüfte angſtvoll den leiſen 
Schlag ihres Herzens, als die Direktorin auf die Bühne ſtürmte, 
in theatraliſcher Weiſe ihren Schrecken offenbarend. Beſtürzt wich 
ſie vor Roderigs finſteren Blicken zurück. 

„Begeben Sie ſich nach Haufe,” ſprach er faſt drohend, „dort 
liegt Jemand, der Ihrer Hülfe zwar nicht mehr bedarf, an de ſſen 
Seite Sie aber die Pflicht ruft.“ 

Das Weib erbleichte. 

„Mein Mann todt,“ lispelte es wie im Traume; dann 
die Arme erhebend, rief es mit widerwärtigem Pathos: „O, 
ich arme geſchlagene Wittwe!“ und einige Minuten ſpäter ſah 
man dieſelbe Wittwe in des Herkules Begleitung durch die dunkeln 
Straßen der heimathlichen Ausſpannung zuwandeln. — 

(Schluß folgt.) 


ſucht die Arbeitermaſſen zur Verzweiflung bringt und fie dadurch 
zu Objekten anarchiſtiſcher Verführung macht. Wir halten die 
Entrüſtung des „Berl. Tagebl.“ für ſehr wenig echt, da es ſich 
in der Praxis ſtets als eine Säule deſſelben Manch eſterthums er⸗ 
weiſt, das es in dieſem Augenblick verurtheilt, weil es ſich um 
fremde Intereſſen und nicht um deutſche handelt. Allein nicht 
jedermann iſt in der Lage, dieſe Täuſchung ſogleich zu durchſchauen, 
um ſo weniger dürfen wir über unſere eigene Stellung zu den 
Dingen in Belgien und zu dem ganzen Syſtem, das fie hervor⸗ 
gerufen hat, auch nur einen Augenblick einen Zweifel beſtehen 
laſſen. Im allgemeinen iſt nun dieſe Stellung ja bekannt. Wenn 
aber ein gewiſſer falſcher Konſervatismus in mißverſtandenem 


* 


Uebereifer die „Sache Belgiens“ mit der Kultur und Ziviliſation 


kurzer Hand zu verwechſeln können meint, ſind wir verpflichtet, 
die Grenzen genau zu bezeichnen, die dann unſerer Ueberzeugung 
nach gezogen werden müſſen. 


Aus Belgien werden ſchon wieder bedeutende Arbeitsein⸗ 


ſtellungen gemeldet, theils in dem Kohlengebiet von Charleroi, 
theils aus der bisher ruhig gebliebenen Gegend von Gent. Die 
dortigen Behörden haben ſofort militäriſche Hilfe verlangt, was 
nach den jüngſten Erfahrungen begreiflich iſt, obwohl es vorderhand 


noch nicht zu Ruheſtörungen gekommen zu ſein ſcheint. Ein radikales — 


Brüſſeler Blatt meldet übrigens, General van der Smiſſen, der 


| 
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Monopols des Staates führen würde. 


München, 8. April. Der Kaiſer von Oeſterreich iſt heute 


früh hier eingetroffen und von der Prinzeſſin Giſela, dem Prinzen 


Leopold, dem Herzog Ludwig und dem öſterreichiſchen Geſandten 
empfangen worden. 

München, 8. April. Die Kammer der Abgeordneten ſetzte 
die Berathung des Antrags Sodens auf Einführung einer ſtaatlichen 
Mobiliarverſicherung fort. Frankenburger wies darauf hin, daß 
der Entwurf des Ausſchuſſes ſchließlich zu einem Verſicherungs⸗ 
Daller vertheidigte die 
ablehnende Auffaſſung des Zentrums. Luthardt (konſ.) ſprach für 
den Antrag Soden, während der Miniſter des Innern wiederholt 
für die Ablehnung des Antrages eintrat. Morgen ſoll die Spezial⸗ 
debatte beginnen. 

Darmſtadt, 8. April. Prinz Alexander von Heſſen erhielt 
ein vom 7. d. M. datirtes Telegramm aus Sofia, in welchem 
ihm Fürſt Alexander meldet: Er habe das am 5. d. M. in Kon⸗ 
ſtantinopel von ſämmtlichen Mächten unterzeichnete Dokument er⸗ 
halten. Da ſich daſſelbe nicht als türkiſch⸗bulgariſches Abkommen, 
ſondern als Machtſpruch Europas bezeichne, ſo habe er beſchloſſen, 
daſſelbe anzuerkennen unter Wahrung ſeiner Rechte in Bezug 


auf § 1. 


nach Brüſſel zurückgekehrt iſt, ſei wegen Ueberſchreitung ſeiner 


Vollmachten abberufen werden. Die Beſtätigung wird mit Rück⸗ 
ſicht auf die höchſt unlautere Quelle abgewartet werden müſſen. 


ö 


Toll wäre es, wenn der General, der ſich offenbar ein großes a 
wärtigen parlamentariſchen Lage beſchäftigte. 


Verdienſt um Leben und Sicherheit von Hunderttauſenden erwor- 
ben hat, jetzt aus formalen Gründen beſeitigt würde — toll, aber 
freilich vom „konſtitutionellen“ Standpunkte ganz in der Ordnung. 
Auf dieſem Gebiet arbeitet die belgiſche „Muſterverfaſſung“ noch 
immer tadellos. 


Deutſcher Reichstag. 

Der Reichstag nahm in ſeiner heutigen Sitzung den Antrag 
des Abg. Graf v. Moltke (deutſchkonſ.) betr. Abänderung des Mili- 
tärpenſionsgeſezes in der Faſſung der Kommiſſionsvorſchläge unter 
Ablehnung des vom Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff, ſowie 
von dem Abg. v. Köller (deutſchkonſ.) bekämpften Abänderungsantrages 
des Abg. v. Vollmar (Soz.) auf Penſionserhöhung der Unterklaſſen 
unverändert an, nachdem der konſervative Redner zuvor Gelegenheit 
genommen, die negative Haltung der deutſchfreiſinnigen Partei ge⸗ 
bührend zu kennzeichnen. Die nächſte Sitzung behufs dritter Be⸗ 
rathung des Unfall⸗ und Krankenverſicherungsgeſetzes für die land⸗ 
und forſtwirthſchaftlichen Arbeiter findet morgen (Freitag) 12 Uhr ſtatt. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

Das Haus erledigte in ſeiner heutigen Sitzung die dritte Be⸗ 
rathung des Geſetzentwurfes, betr. die Errichtung von Fortbildungs⸗ 
ſchulen in Weſtpreußen und Poſen und nahm daſſelbe durchweg nach 
den Beſchlüſſen zweiter Leſung an; § 2, welcher den Sonntags- 
Unterricht während der Zeit des Gottesdienſtes unterſagt, wurde unter 
Ablehnung eines konſervativen Abänderungs⸗ Antrags, welcher den 
ganzen Sonntagsunterricht frei laſſen wollte, und welcher vom Regie⸗ 
rungstiſche aus bekämpft wurde, in namentlicher Abſtimmung mit 
184 gegen 107 Stimmen angenommen. Ohne weſentliche Diskuſſion 
wurde ſodann das Schulverſäumnißgeſetz in dritter Berathung gleich⸗ 
falls nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung genehmigt und ſchließlich 
eine Vorlage betr. Abänderung der Statuten der Landeskreditkaſſe in 
Kaſſel in erſter und zweiter Leſung angenommen. Die nächſte Sitzung 
behufs erſter Berathung des Kommunalſteuergeſetzes für Offiziere 
findet morgen (Freitag) 11 Uhr ſtatt. 


eutſches Reich. 

— Im Laufe . A nahm Se. Majeſtät 
der Kaiſer die regelmäßigen Vorträge entgegen und empfing darauf 
den Kapitän zur See, Frhrn. v. Röſſing, welcher zum Marine⸗ 
Bevollmächtigten bei den nordiſchen Mächten ernannt worden iſt, 
ſowie die Mitglieder der Kommiſſion zur Errichtung eines Denk⸗ 
mals für weiland Se. Kgl. H. den Prinzen Friedrich Karl von 
Preußen. Mittags arbeitete der Kaiſer längere Zeit mit dem 
Chef des Militär⸗Kabinets, Gen.⸗Lieut. v. Albedyll, und unter⸗ 
nahm ſpäter eine Spazierfahrt. — Heute Abend findet bei den 
Kaiſerlichen Majeſtäten im runden Saale des Königlichen Palais 
eine muſikaliſche Soiree ſtatt, zu welcher gegen 200 Einladungen 
ergangen ſind. 

— J. K. H. die Prinzeſin Viktoria iſt von den Maſern jetzt 
vollſtändig geneſen. J. K. H. die Prinzeſſin Sophie befindet ſich 
noch im fieberhaften Stadium, doch nehmen die Maſern ihren 
normalen Verlauf. Bei J. K. H. der Prinzeſſin Magarethe, 
welche gleichfalls an den Maſern erkrankte, ift zur Zeit der Aus⸗ 
ſchlag noch in der Entwickelung begriffen. Von Sr. K. H. dem 
Prinzen Heinrich lauten die Nachrichten günſtig. Das Allgemein⸗ 
befinden des hohen Patienten iſt bis auf den hin und wieder 
läſtigen Huſten nur ſehr wenig geftört und die Körpertemperatur 
nicht erhöht. 

— Das Herrenhaus wird künftigen Montag 12 Uhr ſeine 
nächſte Plenarſitzung abhalten, auf deren Tagesordnung die kirchen⸗ 
politiſche Vorlage ſteht. 

— Es heißt, die Vertagung des Reichstages werde durch 
kaiſerliche Verordnung erfolgen, in welcher der Tag des Wieder⸗ 
beginns der Verhandlungen beſtimmt werden würde. 

— Die Abgeordneten Frhr. v. Minnigerode und Graf Kanitz 
haben im Abgeordnetenhauſe folgende von den Konſervativen unter⸗ 
ſtützte Interpellation eingebracht: Die Unterzeichneten erlauben ſich 
an die Königliche Staatsregierung die Anfrage zu richten, ob die 
Königliche Staatsregierung innerhalb des Bundesraths weitere ge⸗ 
ſetzgeberiſche Maßregeln anzuregen beabſichtigt, welche darauf ge- 
richtet find, dem bedrohlichen Preisniedergange der landwirthſchaft⸗ 
lichen Erzeugniſſe zu begegnen und eine weitere Steuererleichterung 
der Kommunen und kommunalen Verbände herbeizuführen. 

— Der General der Infanterie z. D., Louis v. Colomier, 
iſt am 4. d. Mts. geſtorben. 

— Geſtern verſtarb in Berlin nach vor wenigen Wochen 
vollendetem 90. Lebensjahre eines der älteſten Mitglieder der preußiſchen 
Generalität, der Generalmajor z. D. Perle. 

— Gegen alle ſächſiſchen Zeitungen, die über den Sarauw'ſchen 
Hochverrathsprozeß berichtet haben, ſoll der ſächſiſche Juſtizminiſter 
nach dem „Berl. Tagebl.“ ein Anklageverfahren haben einleiten 
laſſen. Bekanntlich war in dieſem Prozeß die Oeffentlichkeit aus⸗ 
geſchloſſen worden. 

Freiburg i. B., 8. April. Der Erzbiſchof Orbin iſt heute 
früh geſtorben. 

Karlsruhe, 8. April. Der Gelenkſchmerz bei dem Erbgroß⸗ 
herzog iſt geringer, in der Pleuritis und im Allgemeinbefinden iſt 
die günſtige Wendung anhaltend. 


| 
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Ausland, 
Petersburg, 8. April. Der Minifter des Innern, Graf 
Tolſtoi, iſt geſtern aus Moskau hierher zurückgekehrt. 
Rom, 8. April. Heute fand unter dem Vorſitze des Königs 
ein Miniſterrath ſtatt, welcher ſich, wie es heißt, mit der gegen- 


Bern, 8. April. Der Bundesrath hat Deutſchland, Oeſtereich⸗ 
Ungarn, Frankreich und Italien zu einer am 10. k. M. hier ab⸗ 
zuhaltenden Konferenz bezüglich der techniſchen Einheit im Eiſen⸗ 
bahnweſen eingeladen. 

Paris, 8. April. Das geſtrige Monjtre-Proteftmeeting unter 
Rocheforts Vorſitz war von etwa 3000 Perſonen beſucht und endete 
nach einer Reihe von wüthenden Reden mit Reſolutionen der 
Sympathie für die Strikenden, den baldigen Triumph der ſozialen 
Revolution und den heftigſten Drohungen gegen den Miniſter, 
dieſen Lakaien der kosmopolitiſchen Finanz. 

Brüſſel, 8. April. In Ninove (Oſtflandern) find Ruhe⸗ 
ſtörungen vorgekommen. Auf Anſuchen der ſtädtiſchen Behörden 
ſind 600 Mann der Garniſon von Gent mittelſt Spezialzuges nach 
Ninove abgegangen. 

Athen, 8. April. In der geſtrigen Sitzung des Parlaments 
vertheidigte der Miniſterpräſident Delyannis die vom Miniſterium 
befolgte Politik der Enthaltung Griechenlands von jedem, dem 


— | Völkerrecht zuwiderlaufenden Angriff der Türkei; er hätte eine 


Trennung der politiſchen Frage von der Vertrauensfrage gewünſcht, 
da die erſtere ſelbſtſtändig betrachtet werden müſſe. Der Abg. 
Lombardos unterzog danach die Politik des Miniſters einer ab⸗ 
fälligen Kritik; dieſelbe habe Griechenland der Sympathien der 
Mächte beraubt, ohne daß die Regierung die Abſicht habe, den 
Krieg zu erklären. Redner bezeichnete die diplomatiſche Lage als 
eine bedauerliche, beſonders wegen der perſönlichen Differenzen, 
welche zwiſchen dem Miniſterpräſidenten Delyannis und den Ge⸗ 
ſandten Englands und Deutſchlands eingetreten ſeien, Differenzen, 
welche der Sache Griechenlands ſchadeten. Darauf wurde die Sitzung 
vertagt. 


Provinzial- Nachrichten. N 

o Aus dem Kreiſe Thorn. Roßg arten, 8. April. 
(Maſern. Verendeter Fuchs.) Die Mafern-Epivemie iſt in den 
Niederungsortſchaften rechts der Weichſel noch immer nicht erloſchen. 
Auch in Roßgarten, wo die Krankheit ſchon lange graſſirt, ſind neue 
Erkrankungen und ſogar mehrere Todesfälle vorgekommen. — Ein Be⸗ 
ſitzer fand unter einem Strohhaufen einen todten Fuchs. Da an dem 
Thiere äußere Verletzungen nicht zu bemerken waren, iſt es wahrſcheinlich 
an Gift verendet. 

Kulm, 7. April. (Verſchiedenes.) Die Fluthen der Weichſel, 
welche hier am letzten Sonntag Nachmittag bei 6,24 Meter den höchſten 
Stand erreichten, find feitdem unausgeſetzt im Fallen. Einzelne 
graue Erdflecke kommen auf dem Oſtrow auch ſchon zum Vorſchein 
und weitere Gefahren ſcheinen für jetzt überſtanden zu ſein. Bei alle⸗ 
dem find aber doch die Bewohner der Kulmer Fiſcherel ſchwer ge⸗ 
ſchädigt worden, da fie bei dem plötzlichen Andrange der Eis- und 
Waſſermaſſen faſt alle ihre Habſeligkeiten im Stiche laſſen mußten, 
um nur das nackte Leben zu retten. — Die nun eingetretene milde 
Witterung ermöglicht es, daß ſowohl auf der Höhe wie auf den höher 
gelegenen Theilen unſerer Niederungen jetzt mit der Frühjahrsbeſtellung 
auf das eifrigſte vorgegangen wird. — Zur Zeit treffen auch ſchon 
zahlreiche Fettviehhändler, namentlich aus den weſtlichen Provinzen 
hier ein, um Aufläufe zu machen, doch ift die Zufuhr nur elne ge⸗ 
tinge, da die Wege faft grundlos find. Ebenſo findet hier zur Zelt 
ein recht lebhaftes Geſchäft in Karteffeln ſtatt, die im Winter ſchon 
unter eine Mark pro Zentner heruntergegangen waren, jetzt aber bis 
gegen 2 Mark ſteigen. Vorzugsweiſe find es Bewohner der Elbinger 
und Marienburger Niederungen, welche hier Kartoffelaufkläufe machen, 
die auf Kähnen verfrachtet werden. — Die hieſige Handwerker⸗Fort⸗ 
bildungsſchule hat ihren Winter⸗Kurſus abgeſchloſſen. Mit dieſem 
Abſchluß war eine Vertheilung von Prämien an die fleißigſten Lehr⸗ 
linge verbunden. — Die Bauluſt regt ſich hier von Neuem. Neben 
vielen anderen Bauten iſt es vorzugsweiſe das neue Militärkaſino für 
die Offiziere des hieſigen Jägerbataillons, welche eine Zierde unſerer 
Graudenzer Vorſtadt zu werden verſpricht. a 

Schwetz, 6. April. („Kluge“ Frauen.) In der im nördlichen 
Theile unſeres Kreiſes gelegenen Ortſchaft Üdſchitz wurden in der 
vergangenen Woche 4 Perſonen (Vater, Mutter, ein vierjähriges Kind 
und eine Verwandte) von einem tollen Hunde gebiſſen. Noch ehe der 
biefige Kreisthierarzt die Tollwuth des inzwiſchen getödteten Hundes 
feftgeftellt, hatten die Unglücklichen auf Anrathen einer ſogen. „klugen 
Frau“ den Magen, die Leber und Lunge des Hundes abgekocht und 
als Gegenmittel gegen die Tollwuth genoſſen. Was nun daraus 
werden wird, bleibt abzuwarten. Der betreffende Thierarzt verſichert, 
daß das Thier im hohen Grade an der Tollwuth gelitten hat. Die 
ſogen. „klugen Frauen“ richten überhaupt in unſerer Gegend noch 
immer viel Unheil an. So pilgern beiſpielsweiſe alljährlich viele 
Perſonen, ſelbſt aus den mittleren Ständen unſerer Stadt, die von 
Krankheiten befallen, nach Klein Tarpen, einer Ortſchaft in der Nähe 
von Graudenz, zu einer fogen. klugen Frau, um von dort Rath und 
Hilfe zu holen. f 

Aus der Provinz. 7. April. (Marienburg⸗Mlawkaer Bahn.) 
Im Monat März haben, nach proviſoriſcher Ermittelung, die Ein⸗ 
nahmen betragen: im Perſonenverkehr 18,200 Mk., im Güterverkehr 
134,100 Mk., an Extraordinarien 15,000 Mk., zuſammen 167,300 
Mk. (7601 Mk. mehr als nach definitiver Feſtſtellung im März 
v. J., wovon 6118 Mt. auf den Güterverkehr kommen.) Die Ge⸗ 
ſammt⸗Einnahmen vom 1. Januar bis 31. März betrugen 497,350 
Mk. (34,640 Mk. weniger als in der gleichen Zeit v. 9) 
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Marienburg, 8. April. (VolksſchullehrerPrüfung.) Bel 
am hieſigen Königl. Seminar unter dem Vorſitze der Herren, 
vinzial⸗Schulrath Dr. Völker und Geheimen Reglerungs⸗ und ziel 
raih Tyrol aus Danzig und Regierungs- und Schulrath 
aus Marienwerder am 6. d. Mts. begonnenen und heute beend 1 
mündlichen Prüfung der Volksſchullehrer und Seminar- Abilurſe 1 
haben fämmtlihe 28 Seminar⸗Abiturlenten und 1 Bewerber 
Examen beſtanden. zaerel Mi 

Aus dem Kreiſe Marienburg, 5. April. (Schläger J 
tödtlichem Ausgange.) Geſtern entſpann ſich zwiſchen mehreren m 
beitern, die in Schönſee dem Branntwein ſtark zugeſprochen f 
eine Schlägerei, wobei der Arbeiter Gednowski aus Neunhuben 
Leben einbüßte. Die Thäter, die Arbeiter Hoge und Kuhl, fi 
reits dem Amtsgericht Tiegenhof zugeführt worden. 
war verheirathet. gl 

Danzig, 7. April. (Glattdeck⸗Korvette „Nixe“.) Da ng! 
der hieſigen kaiſerlichen Werft kürzlich in Dienſt geſtellte Schiffs ju MM 
Schulſchiff „Nixe“ iſt jetzt vollſtändig ausgerüſtet und es ſoll da 
nunmehr auf der hieſigen Rhede und in der Oſtſee Probefa 
unternehmen. Nach Beendigung der Probefahrten wird die „ 9 
nach Kiel abgehen, um dort die beftimmte Anzahl Schiffsjunge 
weiteren Ausbildung an Bord zu nehmen. gun 

Danzig, 8. April. (Weſtpreußiſcher Verein zur Ueber ni 
von Dampfkeſſeln. Glückwunſch⸗Adreſſen.) Nach dem Gesche . 
für das Jahr 1885, welcher jetzt erſchienen iſt, zählt der a 
Zeit 171 Mitglieder, bei welchen 289 ſtationäre Dampftellt fi 
129 Lokomobilen im Betriebe find. Die Jahres-Einnahmet "ut 
ſich 1885 auf 8843 M., die Ausgaben auf 8736 Jug 
7116 M. Gehalt und Reiſekoſten des Vereins⸗ Ingenieurs, 60 
Vorſitzenden des Vereins iſt nach dem Hinſcheiden des Herrn Fan 
Fronza Herr Landſchafts⸗Direktor Albrecht⸗Suzemin erwählt. 
iſt der bisherige Vereins⸗Ingenieur Herr Burmeiſter vom lem 
ab ausgeſchieden. Der Vorſtand hat nun zum Oberingenie enlell 
Verbandes Herrn Paul Schröder in Stettin, bisherigen 2. Aa 
des pommerſchen Keſſel⸗Reviſions⸗Vereins, gewählt. Mit 
auf die immer mehr auwachſende Anzahl der der Verei 
unterſtehenden Keſſel iſt ferner ein zweiter Ingenieur berufen 
und zwar in der Perſon des Hrn. Pietſch, bisher in Dresbe y eh 
den im abgelaufenen Jahre der Vereinskontrole unterſtellt ge 1 


Keſſeln find im Ganzen 421 äußere, 166 innere Mevlſione 0 ' 


Konſtruktiensprüfungen, 54 Druckproben, 16 baupoltizeiliche nigen 
zuſammen 657 Reviſionen ausgeführt. Unglücksfälle find ei 
vorgekommen. — Zu dem auf den 14. d. M. fallenden 5 all 
Dienſtjubiläum des Juſtizminiſters Dr. Friedberg, welcher lh 
Penſionsſchüler in Danzig geweilt und auf dem hieſigen ſt 00 
Gymnaſium ſeine Vorbildung für die Univerſität genoſſen hat, 
ſowohl die ſtädtiſchen Behörden wie das geſammte Richter⸗Ke 
und die Staatsanwaltſchaft des hieſigen Land⸗ und Amtsgerie) pi 
Widmung kunſtvoll ausgeſtatteter und mit Erinnerungen a 
Danziger Jugendzeit verſehener Adreſſen beſchloſſen. 

Danzig, 6. April. (Auf dem hieſigen Fiſchmarkt) in 
und heute eine fo bedeutende Zufuhr von Lachſen ftatt, daß de 


auf 40 Pfg. für kleine und 45 bis 50 Pfg. für große Fische 
unterging. urde v 
Danzig, 8. April. (Selbſtmord.) Geſtern Morgen 15 oha 


geiſteskranke Frau des früheren Schiffskapitäns Gr. in ihre 
zu Neufahrwaſſer an der Hausthüre erhängt vorgefunden. Arbe 
Inſterburg, 7. April. (Ein jäher Tod) ereilte bei den a. beul 
zur Vertiefung eines Brunnens in der Bahnhofftraße hierſelb er zul 
früh zwei Perſonen. Der Brunnenmeiſter Müller, we he") 
Prüfung der Röhren hinabſtieg, kam nicht wieder zum Bor et 
ebenſo erging es ſeinem Gehilfen, der ſich zur Rettung ſeines ae! 
hinabließ. Stickſtoffgaſe, die ſich in der Tiefe entwickelt bat de nu 
beide Perſonen augenblicklich betäubt haben. Man verw ii 
die Leichen der Verunglückten emporzuziehen. Beide ſind 
väter. abe 
Königsberg, 7. April. (Diäten⸗Prezeß.) Heute wu war 
dem III. Civilſenat des hieſigen Oberlandesgerichts, und Kol 
der Berufungsinſtanz, in dem Prozeſſe verhandelt, den de 


in den Jahren 1881/82, 1882/83, 
von der Fortſchrittspartei erhaltenen Diäten im er 
betrage von 2000 Mk. an Kläger angeſtrengt hat. In ere, zu’ 
ſtanz war Kläger mit ſeiner Klage abgewieſen worden. 
breiteten ſich die Vertreter der Parteien, Juſtizrath v. O 
den Kläger und Juſtizrath Hacker für den Verklagten, ® 
unter Berufung auf dasjenige, was ſie in dem ähnlichen 11 
Fiskus wider Wander vor dem Gerichtshofe bereits ausgefüh Kaſſe del 
Der Verklagte hat eingeräumt, nur ca. 500 Mk. aus der Sum 
Fortſchrittspartei erhalten zu haben, behauptet jedoch, dieſe f eich 
nicht für feinen Unterhalt in Berlin während des Tagens * 
tages, ſondern zu Reiſen im Intereſſe der Fortſchrittspartel ene 
zu haben, eventuell hat ſich derſelbe zur Ablelſtung des Ueberz Unbel 
eides erboten. Der Gerichtshof ſetzte die Publikation des 
noch aus. f 
Köngsberg, 7. April. (Berfhiedenes.) Die v el! 
fahrt iſt eröffnet. — Eine geſtörte Hochzeitsreiſe war es, 
hieſiger Kaufmann und Schankwirth in der 2. Wallgaſſe vor = 
14 Tagen unternahm. Der Kaufmann hatte nämlich zwei 5 gen 
wegen Hausfriedensbruchs verklagt und dieſe, aus Rache hlerf 1 a 
zu der Zeit, als derſelbe ſich zum Bahnhofe begeben woll. ge 
feiner jungen Frau eine kurze Hochzeitsreiſe anzutreten, unte nr 
mehrerer Kameraden den Schankladen ziemlich ausgeräumt, 


2 
= 
— 


rt 
flaſchen zum großen Theil zerſchlagen, eine Thür kertrnane⸗ 5% 


Tombank losgeriſſen und dann die Flucht ergriffen. Um * 
die Freude nicht zu verderben, verſchwieg der junge 
Geſchehene und reifte trotz des ihm bereiteten großen 
ab. Derſelbe kommt heute zurück und will alsdann die ih 
Leute, welche bei der Ladendemolirung betheiligt waren 
machen. — Ein Aprilſcherz eigenthümlichſter Art wurde eine fie 
jungen Dame bereitet. Am Morgen des 1. April erhielt 
die Poſt ein Päckchen, und als fie daſſelbe öffnete, ſchoß P"*, 0 
grauenhaft geſtaltete, dicke Schlange mit glühenden en 0. 
Käſtchen empor und warf ſich mit einem piſtolenſchußart 1 77 


auf die Dame. Mit einem furchtbaren Schrei fiel ie disch 10 


macht, während die Eltern ins andere Zimmer flohen. 
zurückkehrten, war die Schlange verſchwunden, an ihrer 
lag eine offene lange Papprolle in Geſtalt einer Schlange, 
ein Paar Konzerthandſchuhe mit einem Aprilwunſche befand 
licerweiſe ging der Schreck bald vorüber; es wäre aber 
derartige Scherze bei Seite zu laſſen, da ſie nicht immer 1 
ablaufen könnten. 
Königsberg, 8. April. (Auguſt Behrenpfen)- ll in 
liebteſte Landſchaftsmaler unſerer Provinz, iſt am 3. Apr 1 
wa Ag 
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1 hoch wie Schanzen; hierdurch iſt das Kirchdorf Schakuhnen in 
15 Noth gerathen, weil es nicht eingedeicht iſt. Da nun der 
n verſtopft iſt, ſo ergießt ſich das Waſſer bei Schneiderende nach 
* ungeſchützten Schakuhnen, fo daß die Häuſer ſämmtlich unter 
fie er ſtehen; bei den niedrig ſtehenden Häuſern reicht das Waſſer 
5 unter vas Dach, bei den anderen geht es durch die Fenſter; in 
0 Kirche ſteht das Waſſer bis zu den Sitzbänken. Auch das 
Mel. und Schulhaus haben 1¼ bis 2 Fuß Waſſer in den Stuben. 
Sture Häuſer ſind eingeſtürzt, einige ſind von dem reißenden 

tom ausgehoben und weggetragen, ein Wohnhaus iſt bis unterm 


Doch in die Tiefe verſenkt, von einer Schmiede iſt nur noch ein Haufen 


Zenn zu ſehen, einem kleinen Beſitzer iſt ein neuerbautes Wohnhaus 
tallgebäude ſpurlos weggeriſſen, und außerdem find noch zahl- 
4 ebäude von dem Waſſer unterſpült und dem Verſinken nahe. 
d dem ganzen Dorfe iſt nur ein Beſitzer, der noch einen trockenen 
deb hat; dort und bei einem Gaſtwirth iſt ſämmtliches Vieh unter⸗ 
En. Es iſt ein wahrhaft ſchrecklicher Anblick, wie überall die 
um ee von Häuſern, Stühlen, Bänken, Kaſten u. a. m. mit 
Di reißenden Strom in raſendem Tempo davongetragen werden. Die 
Mme find fo hart bedroht, daß an manchen Stellen [hen Bretter 
Klagen find, 
Elbing, 7. April. (Die Schifffahrt) dürfte ſchon in den nächſten 
N eröffnet werden, denn das Haff war ſchon am Sonnabend 
achmittag bis zur Paſſarge eisfrei. 
r Cöslin, 6, April. (Von einem beklagenswerthen Unfall) wurde 
ſobeſern der Sohn des Herrn Förſter Koch in Buchwalde betroffen. 
un Jägerburſche des Herrn K. hatte einen Iltis aufgeſpürt und nach⸗ 
In er dem jungen Koch davon Mittheilung gemacht, ſuchten beide 
ub Männer des flinken Räubers habhaft zu werden. Der Iltis 
= Inpwifchen in einem Holzſtapel Schutz geſucht, wo er ſich aber 
90 t vollſtändig den Blicken feiner Verfolger entziehen konnte. Der 
herburſche gab denn auch einen Schuß auf den Iltis ab, aber un. 
. licherweiſe in demſelben Augenblicke, als der junge Koch von der 
125 an den Holzſtoß herantrat, an dem feſten und feuchten Holze 
5 le der Schuß ab und faſt die ganze Ladung ging dem jungen K. 
fle Geſicht. Als ein wahres Wunder iſt es zu bezeichnen, daß, ob⸗ 
uch ca. 20 Schrottörner den Verunglückten getroffen haben, die 
laden unverletzt blieben; auch iſt glücklicherweiſe trotz erheblicher Ver⸗ 
kung der Zuſtand des Verwundeten unbedenklich. 
Ha Belgard, 6. April. (Der Landrath unſeres Kreiſes, Herr von 
W ſicherem Vernehmen nach, ſeine Entlaſſung zum 1. Oktober er. 
echt, 


Ein Aus Poſen, 8. April. (Zur Geſchichte Polens. Jubiläum.) 


l für Poſen wichtiges Buch wird demnächſt an die Oeffentlichkeit 
don gen, nämlich der fünfte Band der Geſchichte Polens, bearbeitet 
u Dr, Caro, Profeſſor an der Univerfität zu Breslau. Dieſer 
90 umfaßt zwei Theile und ſein In halt reicht bis ins 16. Jahr- 
et hinein. Man darf auf dieſe Ausgabe gefpannt fein, — Die 
M adt Neutomiſchel feiert heute Donnerſtag den 8. April das 100. 
ge Jubiläum ihres BVetehens, Am 8. April 1786 verlieh 
1 nig Stanislaus Auguſt von Polen dem dem Felix von Szoldreli 
hörigen Dorfe Neutomiſchel Stadtrechte. 


ur Weichſel-Kataſtrophe. 

w Danz 1 A a 180 Weichſel ſind auch heute keine 
entliche Veränderungen zu melden. Das an Stelle der zerftörten 
aneufenthore bei Plehnendorf hergeſtellte Nadelwehr iſt bereits voll⸗ 
die Auch der neue Fangdamm ſchreitet der Vollendung entgegen. 
e Pfähle ſtehen jetzt feſt, die Verholmungen ſind bewirkt und es 
de im Weſentlichen nur noch der Verfüllung, bei welcher die 
bn ſcaffung des erforderlichen maſſenhaften Materials die Haupt⸗ 
Kar lerigkeit bildet. Die Waſſerſtands-⸗ und Strömungs⸗Verhältniſſe 
günſtige. Heute find die letzten Soldaten von Plehnendorf ab⸗ 


an; die Arbeit an der Schleuſe wird nun von Holzarbeitern 


g ortgeſetzt. 


ales. 
Medattionene Beiträge werden Fer 8 Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 9. April 1886. 

San (Perſonalien.) Dem Thierarzt Heinrich Matzker zu 
loan iſt die kommiſſariſche Verwaltung des Kreis⸗Tyierarztſtelle 
Kreiſes Schlochau übertragen worden. — Der beim Königl. 
amt in Inowrazlaw beſchäftigt geweſene Schichtmeiſter⸗Aſſiſtent 
de dummer iſt unter Ernennung zum Königlichen Schichtmeiſter an 
fein Berginſpektlon zu Zabrze in Oberſchleſiſchen verſetzt worden. An 
Hun Stelle tritt der Schichtmelſter⸗Aſſiſtent Weywara von dem Königl. 

ttenamte zu Friedrichshütte. 
— Eiſenbahnliches.) Wie uns mitgetheilt wird, werben, 


I Dane Nr. 1 und 2 Berlin⸗Königsberg in der Zeit vom 


Mis. bis einſchlleßlich 14. Oktober wiederum bis Eydtkuhnen 
due often (Kibarty) durchgeführt. Ruſſiſcherſeits werden Kourier⸗ 
in zuiſchen St. Petersburg und Wirballen eingerichtet, mit welchen 
ball durch Vermittelung des Eiſenbahnperſonals Beförderung 
en. f 
— (Aus der Diözeſe Kulm), welche bekanntlich durch 
Bay? des Biſchofs v. v. Marwitz erledigt iſt, bringt der in 
Ber in erſcheinende „Pielgrzhm“ die Mittheilung, daß der Ober⸗ 
10 ſtdent v. Ernſthauſen aus Danzig ſeit dem Tode des Biſchofs 
u zweimal in Pelplin geweſen ſet, zuletzt am 3. d. Mts., und 

eſchleunigung der Wahl des neuen Biſchofs zu wünſchen ſcheine. 
— (Das Programm des Königl. Gymnasiums 
Realgymnaſ tum s) enthält eine Abhandlung des 6. Ober⸗ 
dung Herford: „Leitfaden der franzöſiſchen Literaturgeſchichte, 
don OR für die Prima eines Realgymnaſiums“ und „Schulnachrichten 
tag fern 1885 bis Oſtern 1886“ vom Direktor. Den Schul ⸗ 
de richten entnehmen wir folgendes: Veränderungen im 
N Ter-Rollegium: Auf Verfügung des Kgl. Provinzlal⸗ 
& alkollegiums traten im April v. J. die Kandidaten des höheren 
any lamts Brandt und Gieſe, im Oktober die Kandidaten Dr. Hennig 
dns chapler zur Abſolvirung des vorgeſchriebenen Probejahres in 
8 Lehrer- Kollegium ein. Am Schluſſe des Schuljahres wird Herr 
9 ‘fe von hier ſcheiden, um in eine frühere Stellung als Leiter einer 
N batſchule zurückzukehren, während Herr Brandt mit Genehmigung 
wir vorgeſetzten Behörde vorläufig noch in der Anftalt thätig bleiben 
im zn. Der Geſundheits zuſtand der Schüler war 
wu lnterſemeſter verhältnißmäßig günſtig; in den Sommermonaten 
zum dagegen viele Schüler durch die hier herrſchenden Maſern, 
Theil auch durch Scharlach und Diphtherit is, auf längere Zeit 
Feb Schulbeſuche entzogen. — Der Schüler beſtand am 1. 
in 57 1886 betrug: im Gymnaſium 333, im Realgymnaſium 65, 
daft er Vorſchule 85 — gegen das Vorjahr eine Abnahme im Gym⸗ 
orm und im Realgymnaſtum von 5 bezw. 3 Schülern und in der 
den [due eine Zunahme von 2 Schülern. — Das Zeugniß für 
lags jährigen Militärdienſt haben erhalten: Oſtern 
5 20 Schüler des Oymnaſtums, 15 des Realgymnaſiums, 


und 


9 Micheli 5 Schüler des OGymnaſiums, 3 des Realgymnaſiums. Von 


— sem 
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dieſen Schülern ſind 16 zu einem praktiſchen Berufe abgegangen. — 
Die Ferien des Jahres 1886 werden wie folgt feſtgeſetzt: Oſtern 
10 April bis 29. April, Pfingſten 11. Juni bis 21. Juni, Sommer 
3. Juli bis 2. Auguſt, Michaelis 29. September bis 11. Oktober, 
Weihnachten 22. Dezember bis 7. Januar. — Das Schuljahr 
wird Sonnabend den 10. April mit Zenſur und Verſetzung beſchloſſen 
werden. — Heute Vormittag von 8 Uhr an begann die öffentliche 
Prüfung. An dle Prüfung ſchloſſen ſich Deklamationen der Schüler, 
eine franzöſiſche Rede des Abiturienten Löſchmann, eine deutſche Rede 
des Abiturienten Nubies und der Pſalm 23 „Der Herr iſt mein 
Hirt“ von Bernhard Klein an. Hierauf folgte die Entlaſſung der 
Abiturienten. Ein Chorgeſang beſchloß die Feier. 

— (Gegen die Schülerverbindungen) auf den höheren 
Schulen ſind die gegebenen Vorſchriften erneut in Erinnerung gebracht. 
Es ſind dies folgende: Ueber die Theilnehmer an einer Verbindung 
iſt außer ſchwerer Schulſtrafe noch die den Schülern und deren An⸗ 
gehörigen abzugebende Erklärung zu verhängen, daß bei der nächſten 
Verletzung der Schulordnung, welche nicht in erneuter Theilnahme an 
einer Verbindung zu beſtehen braucht, die Entfernung von der Schule 
eintreten muß. Schüler, bei welchen zu der Theilnahme an einer 
Verbindung noch erſchwerende Umſtände hinzutreten, mögen dieſelben 
in der hervortretenden befenderen Zuchtloſigkeit des Verbindungslebens 
oder in ihrer eigenen Thätigkeit für Bildung, Leitung, Vermehrung 
der Verbindung oder in hartnädigem Leugnen oder in ihrer ſonſtigen 
Haltung liegen, find von der Anſtalt zu verweiſen. In den Abgangs⸗ 
zeugniſſen derjenigen Schüler, welche wegen ihrer Theilnahme an einer 
Verbindung von der Schule entfernt worden ſind, iſt der Grund 
ihrer Ausſchließung ausdrücklich anzugeben. Schüler, welche aus 
dieſem Grunde von einer Schule entfernt worden ſind, bedürfen für 
die Wahl der Anftalt, an welcher fie aufgenommen zu werden wünſchen, 
der Genehmigung des betreffenden Provinzial⸗Schulkollegiums, be⸗ 
ziehungsweiſe haben ſie bei demſelben nachzuſuchen, welcher Schule ſie 
zugewieſen werden ſollen. — Möchten dieſe Beſtimmungen den Schülern 
der oberen Klaſſen zur aufmerkſamen Kenntnißnahme empfohlen ſein! 
Wie viel zerſtörte oder verfehlte Exiſtenzen haben nicht die ſogenannten 
Pennalverbindungen verſchuldet, wie bitter mußten nicht Viele den 
Leichtſinn ihrer Jugend, der fie zum Beitritt in die Verbindungen 
führte, das ganze Leben lang büßen! 

— (Der Händedruck) hat, wie fo manches Andere im 
Laufe unſeres nivellirenden Jahrhunderts allmälig in den Städten 
feine Bedeutung verloren, man giebt ſich einander flüchtig die Hand, 
weil man es ſo gewohnt iſt, ohne ſich dabei jedoch etwas zu denken, 
Anders iſt es auf dem Lande. Dort gilt der Händedruck als der 
Ausdruck herzlicher Freundſchaft und je kräftiger der Händedruck iſt, 
deſto herzlicher meint es der ſchlichte Landbewohner mit ſeiner freund⸗ 
ſchaftlichen Geſinnung. Von dieſem Geſichtspunkte aus wird auch 
wohl ein hieſiger Handwerksmeiſter den Händedruck aufgefaßt haben, 
den er heute von einem Landmann aus unſerer nächſten Umgebung, 
welcher in Geſchäften zur Stadt kam, empfing. Der Händedruck war 
nämlich fo kräftig, daß er zwei Finger des Handwerksmeiſters blut⸗ 
rinſtig machte. 

— (Freiwillige Feuerwehr.) Morgen Sonnabend 
Abends 8 Uhr findet eine Generalverſammlung ſtatt. 

— (Von der Weichſel.) Seit geſtern beträgt der Fall 
6 Zentimeter, 

— (Warnung.) Der Bodentransport von den Wällen 
hinter dem Garniſon⸗Lazareth nach dem Stadtgraben wird durch 
Lokomobilbetrieb über die Esplanade bewirkt. Wir machen das Publi⸗ 
kum darauf anfmerkſam, das durch Barrieren begrenzte Geleiſe nicht 
zu betreten und namentlich Kinder von demſelben fernzuhalten. 

— (Verhaftung.) Der Handelsjude Abraham Bawiak 
wurde verhaftet, weil er verdächtig iſt, einen Gummigürtel geſtohlen 
zu haben. 

— ( Polizeibericht.) 4 Perſonen wurden arretirt. 


— (Lotterie) Bei der geſtern beendigteu Ziehung der 
1. Klaſſe der 174. preuß. Klaſſen⸗Lotterie fielen: 

1 Gewinn zu 15 000 Mk. auf Nr. 71 297. 

1 Gewinn zu 9000 Mk. auf Nr. 63 487. 

1 Gewinn zu 3600 Mk. auf Nr. 31 602. 

2 Gewinne zu 1500 Mk. auf Nr. 51 386 und 53 581, 

2 Gewinne zu 300 Mk. auf Nr. 17017 und 20 562. 

Die Ziehung der 2. Klaſſe beginnt am 11. Mai. 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin. (Chevalier Brindis de Salas), der bekannte ſchwarze 
Violinvirtuoſe, ſollte am Dienſtag eine Gaſtrolle vor der 98. Abthel⸗ 
lung des hieſigen Schöffengerichts geben; da er ſich aber auf einer 
künſtleriſchen Tournee befindet, fo war ſtatt feiner nur fein Rechtsan⸗ 
walt erſchienen. Der Herr Chevalier hat am 17. Dezember v. Js. 
hier ein an Disharmonien reiches Abenteuer erlebt, welches nun in 
einer Beleldigungsklage fein Nachſpiel haben ſollte. Der intereſſante 
Künſtler promenirte am 17. Dezember v. J. Abends mit feiner Braut 
die Kanonlerſtraße entlang und ließ die junge Dame einige Augen⸗ 
blicke allein auf der Straße, da er in einem Zigarrenladen etwas 
kaufen wollte. Während dieſer Zeit kamen auch die Porzellanmaler 
Holl und Bohlmann die Kanonierſtraße entlang, welche der Dame fo 
übel angebrachte Artigkeiten ſagten, daß dieſe dem Chevalier bei ſeiner 
Rückkehr laute Klagen über das ihr Widerfahrene führte. Dieſer 
ſtürzte wuthentbrannt den Beiden nach und ſtellte ſie in energiſcher 
Weiſe zur Rede, ohne damit großen Effekt zu erzielen; denn das 
plötzliche Erſcheinen des ſchwarzen Menſchenbruders übte auf die 
Beiden zuerſt nur eine heitere Wirkung aus, bis der ſchwarze Geiger 
ernſtlich Rechenſchaft verlangte. „Wen glauben Sie vor ſich zu 
haben?“ ſo rief er voller Wuth, „ich bin ein Baron!“ — „Und 
ich,“ replizirte der eine ſeiner Gegner mit ſtoiſcher Ruhe, „ich bin 
der Graf von Habenichts und Kriegenichts!“ Und der Andere fügte 
hinzu: „Sie Sklave, Sie ſcheinen mir ein entſprungener Kameruner 
zu ſein!“ Das war dem Künſtler zu viel: er bezeichnete ſeine 
Gegner als „Anarchiſten“, „unverſchämte Menſchen“ und dergleichen 
und ſpie dem Einen ins Geſicht, worauf dieſer dem Chevalier den 
Regenſchirm entriß und ihn damit derartig auf den Kopf ſchlug, daß 
er eine Beule mit nach Hauſe nahm. Der Künſtler hatte die Namen 
der beiden Männer durch die Polizei feſtſtellen laſſen und klagte die⸗ 
ſelben nun der Körperverletzung und Beleidigung an, während er ſelbſt 


mit einer Gegenklage bedacht wurde. In der geſtrigen Verhandlung 


vor dem Schöffengericht zog er ſchließlich noch den Kürzeren: denn 
von ſeinen beiden Gegnern wurde der eine gänzlich freigeſprochen, der 
andere zwar für ſchuldig aber ſtraffrei erklärt, während dem Chevalier 
ſelbſt eine Strafe von 18 Mk. und der größere Theil der Gerichts⸗ 
koſten auferlegt wurde. BON, 

Berlin. (Daß es den Berliner Spitzbuben nicht an Humor 
fehlt), haben ſie ſchon bei mancher Gelegenheit und auch bei fol⸗ 
gendem Vorfall bewieſen. Im März d. J. wurde einer beſuchs⸗ 
weiſe ſich hier aufhaltenden Dame aus Schleſien während der 
Vorſtellung im Opernhauſe eine Portemonnaie mit einem Inhalt 
von 20 Mark aus der äußeren Paletottaſche geſtohlen. Zehn 


‘ 


Tage ſpäter erhielt die inzwischen nach ihrer Heimath zurückgereiſte 
Dame Geld und Portemonnaie mittelſt folgenden eingeſchriebenen 
Briefes zurück: „Hochverehrte Frau! Als ich an jenem Abend 
den kühnen Griff in Ihre Taſche machte und dabei Ihre werthe 
Perſon muſterte, hätte ich nicht gedacht, daß der Fund mit ſeinem 
Inhalt ſo weit hinter meinen Erwartungen zurückbleiben würde. 
— Sie glauben garnicht, wie viel Geld dazu gehört, um hier in 
Berlin in anſtändiger Weiſe leben zu können. — Ich hielt Sie 
für eine Kleinſtädterin, die mit geſpicktem Geldbeutel ſich Berlin 
anſieht und glaubte, einen guten Fang zu machen. Da ich nun 
aber geſehen, daß das Portemonnaie ſo wenig enthielt, ſo bin ich 
zu der Ueberzeugung gekommen, daß Sie es nöthiger als ich ge⸗ 
brauchen, ſende es Ihnen zurück und hoffe, Ihnen damit Hoch⸗ 
achtung vor unſerem Stande beizubringen. Am nächſten Abend 
fand ich in der Taſche meines Nachbars ein Portefeuille mit ca. 
3000 Mk., das lohnte ſich doch wenigſtens! Sie werden ſich 
wundern, wie ich es fertig gebracht, Ihre Adreſſe zu erfahren, ja, 
wir Berliner ſind „verfluchte Kerle.“ Ohne Ihren Portier wäre 
es mir allerdings nicht gelungen. Sie ſchließlich erſuchend, das 
Verſehen gütigſt zu entſchuldigen und Sie bittend, beim nächſten 
Beſuch der Hauptſtadt etwas mehr mitzubringen zeichnet, Hoch ⸗ 
achtungsvoll Haaſe. — Anſcheinend iſt der Brief durch einen 
Schreiber von Profeſſion geſchrieben, die beiden Siegel laſſen die 
Buchſtaben II. H. erkennen. — Die Erbeutung des mit 3000 M. 
gefüllten Portemonnaies iſt übrigens Renommage; wenigſtens iſt 
der Polizei von dieſem Diebſtahl nichs bekannt. 
Warſchau. (Eine reiche Erbſchaft.) War ſchauer Blättern zu- 
hat kürzlich die Fürſten Helene Jegorowna Radziwill, geb. 


Gräfin Branicka, nach dem Tode ihres Vaters 35 Mill. Mk. in 
baarem Gelde geerbt. 

Paris. (Herr Paſteur hat Unglück.) Seine Impfmittel 
helfen nichts. Auch ein zweiter der von einem Wolfe gebiſſenen 
Ruſſen iſt jetzt an der Hundswuth geſtorben, nachdem ſie Herr 
Paſteur geimpft hat. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe.“ 
Warſchau, 9 Abril, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 
Waſſerſtand geſtern 3,52 heute 3,35 Meter. 


ur die Nedaktion verantwortlich: Baul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 9. April. 


L844. 86 [9/88 
Fonbs: ſchwach. 


RU Banknoten 202 —30| 202—65 
Warſchau 8 Tage 202 —20 202—55 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 100-40 10060 
Poln. Pfandbriefe 5% ä —rfr . 62— 90 63—10 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56—80| 57—10 
Weſtpreuß. Pfandbriefe a . . . . 102—50| 103 
Poſeuer Pfandbriefe 4%. 101-30 101-30 
Oeſterreichiſche Banknoten 162 162 
Weizen gelber: April⸗ Mai 155 154—25 
Sepiemb.⸗Okiob . 18 163—75 
loko in Newyork n 90 90 
Roggen: los 18 sh 
April⸗ Maul. I136—501 136 
A! 138 137—50 
Stptemb.⸗OktobP .. 139—25ʃ139 
RL M a:: 43—30 43 —20 
Septemb.⸗ Oktober 45—50 45—40 
e  e DEV FAR 33— 70] 34—90 
Ari Mat ). 35—50 35 —70 
De,, 36—30] 36—50 
Auguft-September . » . 2... 37—90 38—10 
Reichsbank⸗Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 


Börſenberichte. 
Danzig, 8. April. Getreide ⸗Börſe. Wetter Schön bei 
etwas kühlerer Temperatur Wind: Süd 
Weizen hatte wegen mangelnder Zufuhr und geringer Kaufluſt nur bes 
ſchränktes Geſchäft zu ſchwach behaupteten Preiſen. Bezahlt iſt für inländ iſchen 
Sommers 128pfd. 157 M. 127pfd. 158 M. per Tonne. Für polniſchen zum 
Tranſit bunt 122pfd. 132 50 M., weiß 128pfd. 145 M. per Tonne. Termine 
April-Mai 136,50 M. bez., Mai⸗Juni 137,50 M. Br., 137 M. Gd., 
Juni⸗Juli 139 Mü bez., Juli-Auguſt 141 M. Br., 140,50 M. Gd., Sept.“ 
Oktober 143 M. bez. Regulirungspreis 138 M. 
Roggen erzielte ziemlich unveränderte Preiſe Bezahlt iſt für inländiſchen 


| 120 Ipfd. krank 120 M., 119 20pfd. 122 M., 123pfd 123 M. für polnischen 
zum Tranſit 119pfd. 97 M. vom Speicher 124pfb 102 M. Alles per 
120pfd. per Tonne. Termine April⸗Mai inländiſch 12150 M. Gd., unters 
polniſch 99 50 M. Gd., Tranſit 98 50 M. Gd. Regulirungspreis inländiſch 
122 M., unterpolniſch 100 M. Tranſit 99 Mark. 

Gerſte iſt nur gehandelt inländiſche große 111pfd. 124 M. per Tonne 

Hafer inländiſcher 118 M. per Tonne bezahlt. 

Königsberg, 8: April. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pt ohne Faß. Loco 34,50 M. Br., 34,25 M. G., 34,25 M. bez, 
pro April 35,00 M. Br., 34,50 M. Gd., — — M. bez., pro Frühjahr 
35,57 M., Br. —,— M. Gd., — — M. bez., Mai-Juni 36,50 M. Br., 
—.— M. „ —.— M bez., pro Juni 37,00 M. Br., —,.— M. 

Gd., —.— M. bez., pro Juli 37,50 M. Br. 37,00 M. Gb., —,— M. bez. 
pro Auguſt 38,00 M. Br., — — M. Gd. —,— M. bi. pro September 
8,350 M. Br —.— M. Sb, —.— M. bez 

Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 9. April. 
Bemerkung 

8. 2hp| 755.9 J 11.7 8 3 

10hp 758.7 | + 8.9 8? 9 

9 6ha 751.7 ＋ 8.4 SE? 0 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 9. April 5,02 m. 
— EEE nun. 

Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Judica), den 11. April 1886. 
In der altſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jakobi. 
Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
In der neuſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Beichte nach der Predigt. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Cand. theol. Wendt. 

Vormittags 11%, Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 2 Uhr Kinder⸗Gottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 

5 In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche: 

Vormittags 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 

(Bukareſter 20 Fres. Looſe.) Die nächſte Ziehund 

findet 1. Mai ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 35 Mk. bei 


der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, 
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie 
von 2 Mk. pro Stück. 


Beſchluß. 
Nachdem eine neue Fluchtlinie des 
Kirchhofsweges in der Alt⸗Culmer⸗ 
Vorſtadt verlängs der Grundſtücke Alt⸗ 


Auktion. 
Montag den 12. d. Mts. 


Vormittags 9 Uhr 


Culmer-Vorſtadt 160 und 161 durch werde ich hierſelbſt auf der Bromberger 
Magiſtratsbeſchluß vom 18. September [Vorſtadt I. Linie bei dem Kaufmann 
1885 unter Zuſtimmung der Stadt⸗ J. Luedke 


verordneten-Verſammlung und der 
Polizei⸗ Verwaltung beſchloſſen, dieſer 
Beſchluß den betheiligten Grundeigen⸗ 
thümern mitgetheilt und Einwendungen 
dagegen binnen der vorſchriftsmäßig 
geſtellten Friſt nicht erhoben ſind, wird 
hiermit in Gemäßheit von § 8 ff. des 
Geſetzes vom 2. Juli 1875 (Geſetz⸗ 
Samml S. 561 ff.) unter Zuſtimmung 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung be⸗ 
ſchloſſen: 

Der neue Fluchtlinienplan wird 
in Gemäßheit der Zeichnung des 
Herrn Stadtbaurath Rehberg 
förmlich feſtgeſtellt. 

Thorn, den 23. März 1886. 
Der Magiſtrat. 
(L. S.) Bender, dessel, Rehberg. 


Vorſtehender Beſchluß wird hierdurch 
mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß 
der neue Fluchtlinienplan vom 1. April 
1886 ab 4 Wochen lang zu Jeder⸗ 
manns Einſicht in unſerem Bureau I 
öffentlich ausliegen wird. 

Thorn, den 25. März 1886. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Auf den ſtädtiſchen Holzplätzen am 
Weichſelufer wird das Lagergeld 
für Brennholz vom 1. April 1886 ab 
auf 10 Pf. für die Klafter von 4 ebm. 
und Woche ermäßigt. Die Feſtſtellung 
der Menge, von der Lagergeld zu er: 
heben iſt, erfolgt durch den vereideten 
Holzmeſſer Rotter. Der Betrag ſelbſt 
iſt direkt an die Kämmerei⸗Kaſſe zu 
zahlen. 

Die Bedingungen, unter denen die 
Lagerung geſchieht, folgen nachſtehend. 

Thorn den 15. März 1886. 

Der Magiſtrat. 
Bedingungen 
zur Lagerung von Brennholz auf den 
ſtädtiſchen Holzplätzen am Weichſelufer. 
§ 1. Die Aufſtellung von Brennholz 
auf den ſtädtiſchen Holzplätzen am 
Weichſelufer wird Jedem unter den 
folgenden Bedingungen geſtattet, ſoweit 
Platz dazu vorhanden iſt. 

§ 2. Die Anweiſung der Plätze ge⸗ 
ſchieht durch den vereideten Holzmeſſer 
oder den mit der Uferpolizei beauf⸗ 
tragten Polizeiſergeanten. Bei der Auf⸗ 
ſtellung iſt deren Anweiſung Folge zu 
leiſten. 

§ 3. Als Lagergeld ſind pro Woche 
und Klafter (von 4 ebm.) 10 Pf. an 
die Kämmerei⸗Kaſſe zu zahlen. 

Die Berechnuag erfolgt in der Weiſe, 
daß das Lagergeld von der Menge er⸗ 
hoben wird, die am Sonnabend Nach⸗ 
mittag 4 Uhr vorhanden iſt — gleich⸗ 
viel ob das Holz eben erſt aufgeſtellt 
worden iſt oder ſchon die ganze Woche 
ſteht. Für Holz, das im Laufe der 
Woche aufgeſtellt und bis Sonnabend 
Mittag abgefahren wird, wird Lager⸗ 
geld nicht erhoben. 

§ 4. Die Stadt iſt berechtigt, die 
theilweiſe oder gänzliche Räumung der 
Holzplätze innerhalb einer 4wöchent⸗ 
lichen Friſt zu verlangen und, wenn 
die Wegſchaffung nicht in der geſtellten 
Friſt geſchieht, die Wegſchaffung und 
anderweite Lagerung auf Koſten des 
Säumigen zu bewirken. Den fortifika⸗ 
toriſchen Anforderungen hat Jeder, der 
Holz auf den im J. Rayon liegenden 
Holzplätzen aufſtellt, nachzukommen, 
ohne daraus irgend welche Anſprüche 
an die Stadt erheben zu können. 

Thorn den 24. Februar 1886. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die von der Königlichen Regierung 
feſtgeſtellte Heberolle von der Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer der Stadt Thorn 
für das Etatsjahr 1886/87 wird in 
der Zeit vom 1. April cr. bis ein⸗ 
ſchließlich den 14. April cr. in unſerer 


Steuer⸗Rezeptur zur Einſicht der Steuer⸗ 


pflichtigen offen liegen, was lie, 
mit dem Bemerken zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird, daß Einwen⸗ 
dungen gegen die in die Rolle aufge⸗ 
nommenen Steuerbeträge binnen drei 
Monaten, vom Tage der Auslegung an 
gerechnet, beim hieſigen Königlichen 
Kataſter⸗Amte anzubringen ſind, die 
Zahlung der veranlagten Steuer jedoch 
nicht aufgehalten werden darf, vielmehr 
vorbehaltlich der Erſtattung etwaiger 
Ueberzahlung in dem geſetzlichen Fällig⸗ 
keitstermin zu zahlen iſt. 


Der Magiſtrat. 


eine Partie Colonialwaaren, 
ſowie ein Repoſitorium, eine 
Tombank, 18 Flaſchen Wein, 
1 Faß mit Eſſig, 18 Kiſten 
Cigarren, 1 Dezimalwaage u. 
verſchiedene Möbel als: zwei 
Sophas, 12 Wiener Stühle, 
eine Kommode, 4 Tiſche, ein 
Spiegel mit Goldrahmen, eine 
Partie Betten u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 


Beyrau, 
Gerichts vollzieher. 
Auktion. 
Dienſtag den 13. d. Mts. 


Voͤrmittags 10 Uhr 

werde ich hierſelbſt auf dem Lagerplatze 
des Herrn A, Baehring in der Mauer: 
ftraße 

13 Tonnen Holz⸗Cement, 100 

Rollen Dachpappe, ſowie 5 

Tonnen Steinkohlentheer 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 


Holzverkaufs- Bekanntmachung. 
eee ee 


( 
Am 16. April 1886 von Vormittags 9 Uhr ab 


ſollen im Gaſthauſe zur Poſt in Gr. Neudorf (Halteftelle) 


J. Belauf Elſendorf Jagen 3 (Durchforſt.) 
1 


1 


II. Belauf Kirſchgrund „ 


1 


III. Belauf Kroſſen 15 
W. Belauf Seebruch 2 


458 n . 77 
108 87 Stück Kief. Bauholz 
2 1 „ 
ſowie Klobenholz aus den vorgenannten Beläufen 


375 Kief. Stangen IV. 
1 44 Hundert St. II —III 
28 Hundert St. IV— VII 


134 162 Stück Kief. Bauholz V Klaſſe, 
97 (Durchforſt.) 340 Kief. St. II—III 


77 Hundert St.IV— VII 
112 Rmtr. Kief. Reiſer II Klaſſe, 
III Klaſſe. 
V Klaſſe. 
E VIV 
nach Bedarf 


öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


gemacht. 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rindanten geleiſtet. 


Eichenau, den 7. April 1886. 


Der Oberföriter 
von Alt-Stutterhelm. 


M. Lorenz Thorn 


R Breiteſtraße 459 gegenüber der Brückenſtraße 
Cigarren, Cigaretten- und Tabaks-Handlung 


empfiehlt: 


Speolalität-Cigarren: 


Zahlung verkaufen. gute abgelagerte Cigarren quarteto 50 
Ge gelen in allen Preislagen. Triumph 2 4,00 
I L̊igaretten, Holänder und inne Een 
Pelz — Sachen türkifge Tabake, 4 81 (holländer) 5 a 6.00 
werden den Sommer über zur Aufbe⸗ Cigarren - u. Cigaretten pitzen, ee 2 3 1,00 
ae angenommen. deutſche und franzöſiſche Diplomstieos S8 900 
O. Scharf Spielkarten. Provecho E 10,00 
Kürſchnermeiſler. CCC RER 
vyyrvyVvyNIV VI III DTITN 


En gros. 


doppelte L Träger und 


4 
> 


aͤmmtliche Baubefchläge; hierbei mache ich beſonders auf die neuen Haus- und 
StußentHür-Prüder und neueſten Oliven in Culvre poll aufmerkſam. 


® 
Abonnements 


auf 


Andree’s 
Hand-Atlas 


Neue Auflage "Wq 
nimmt entgegen die Buchhand- 
lung von 


Justus Wallis in Thorn. 
Lieferung I ersch. a. 13. April. 
IIIIIIIIIIITWI 


Unterleibskrankheiten, 
Geſchlechtskrankheiten, Folgen von An: 
ſteckung und Selbſtſchwächung, Mannes⸗ 
ſchwäche, Ausfluß, Pollutionen, Waſſer⸗ 
brennen, Beitnäfen, Blutharnen, Blafen- 
und Nierenleiden behandle brieflich nach 
neuer wiſſenſchaftlicher Methode mit 
unſchädlichen Mitteln. Keine Berufs⸗ 
ſtörung! Strengſte Verſchwiegenheit! 
In allen heilbaren Fällen garantire 
für den Erfolg und ſtehen Proſpekte 
und Atteſte gratis und franko zur 
Verfügung. (Briefporto 20 Pf.) 
Heilanstalt Strötzel-Westeroth, 
Baſel⸗Binningen (Schweiz). 


Ein großes Tomptoir 


zu vermiethen Seglerſtraße 119. 
Robert Majewskl. 


eiſerne Geldſchränke, gußeiſ. u. 
liochtöpfe und Dampförater, 
Familienwaagen, Briefwaagen, 


ſäͤmumtliche 
zu Bauzwecken 


Eiſen in allen Dimenſionen, alte Eiſenbahnſchienen, 

atten, Wellbleche, geſchmied. und Bleiröhren zu Waſſer⸗ 
leitungen ꝛc., Küchenausgüſſe mit Abflußröhren u. Geruchverſchlüſſe, 

> 17 Pumpen, eiſerne Mulden aus einem Stück Blech gepreßt, ſo 


eiſ. Säulen und N 


haben 
Mentz und Apotheke Dr. Hübner 
in Thorn. 


Franz Zährer 


Eisenhandlung 


am Nonnenthor Thorn am Nonnenthor 


empfiehlt: 


für den Haus- und Küchenbedarf 


blau emaillirte Kochgeſchirre, namentlich geprüfte Dampf- 
Tiſchmeſſer und Gabel, Taſchenmeſſer, Scheeren, Löffel, 
kanzplätteiſen, Vogelbauer, Geflügelnetze, ſowie 


Stahl. und Meſſingwaaren, 


ferner 


Roalgymnasium zu Osterode 
2 

Das neue Schuljahr beginnt 
Donnerſtag den 29. April. 
Zur Prüfung und Aufnahme neuer 
Schüler, die einen Tauf⸗ u. einen 
Impfſchein und, falls ſie von einer 
anderen Lehranſtalt kommen, ein 
Abgangszeugniß vorzulegen haben, 
werde ich Mittwoch den 28. April 
bereit ſein. 

Direktor Dr. Wüst. 


GBZZIIZZI2222222222222250 
Bon höchſter Wichtigkeitfür Die 
Augen Iedermanns. 


Das nur allein wirklich ächte Dr. 
White's Augenwaſſer von Traugott 
Ehrhardt in Oelze in Thüringen 
iſt ſeit 1822 weltberühmt. 

Daſſelbe iſt à Flacon 1 Mark zu 
in der Apotheke des Herrn 


Man verlange aber ausdrücklich nur 


das wirklich ächte Dr. White 's Augen⸗ 
waſſer von Traugott Ehrhardt. Pferden gewonnene Artikeln zahle ich 
Kein anderes. 


Eine Milchkuh 


hat billig zu verkaufen 


0. Walter, Mocker, bei Fort II. 


En detail. 


uß⸗ 


11 Cloſets, 
eicht wie hölzerne, 


Königl. belg. approb. f 


Zahnarzt 
Butterſtraße 144. 


Künſtliche Gebiſſe. 
Schmerzloſe Operationen mit Lachgas. 
Spez.: Goldfüllungen. 
Sprechſtunden: Vorm. von 9—11 Uhr 

Nachm. „ 2—6 Uhr. 


ür Stotternde. 


Auf vielſeit. Wunſch werd. wir Mitte 
April in Danzig noch einmal einen 
Kurſus f. Sprachleidende eröffnen. 
Unſ. Methode entſpricht d. neueſt. wiſſen⸗ 
ſchaftl. Forſchung u. prakt. Erfahr. Wer 
nicht geheilt wird, zahlt nichts. 
Anmeldungen nehmen ſchon jetzt entgegen 
8. & Fr. Kreutzer, Noſtock i. N. 


Bu Trotz der erfolgten Preis⸗ 
verminderungen für von 
dennoch die höchſten Preiſe und zwar: 
für gefallene Pferde, die ich ab⸗ 
holen laſſe 8 Mark, für unbrauch⸗ 


bare, mir zugeführte Pferde 11 Mark. 
Luedtke, Abdeckereibeſitzer, 
Thorn. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


dei Schumann. 


reuer woll. 


Freiwillige 


Sonnabend, Abds. 


galt 
Generalversammlund: 
Rechnungslegung. 


fi 6. 
Bericht über die Thätigkeit d. Bereit 
Wahl des Vorſtandes. 


Der Vorſtand . 
Königsberger Biel 


aus | 
Brauerei Wickb0l 


h neue e 11 
eingetroffen. Daffelbe wird in klei 
Gebinden und Flaſchen abgegeben, 1 


Baumgarı’s Reſ tau 
Junge Mädchen, 
lerne 


welche die Schneiderei en 
wollen, können ſich melden. 


A. Erdmann, , 
Weißeſtraße 74, 3 WE 


Handſchuhe 


e 
jeder Art werden gewaſchen und g 
färbt bei 9. 


H. Klar, Bromb. Vorſt. II. 


15000 Mars 


in 
zur erften Stelle auf ein Grun 
Mocker fofort geſucht. Feuerverſihed 9 


24000 Mark. Näh. in der Exp. 2b 
Heufe Sonnabf 


Benjamin Rudolph 
Schuhmacherſtraße 427. 
Ein guter Sta 
für 2 oder 3 Pferde in der & 
ſucht. Offerten an die Exp. 
Jener 429 ift die I. Etage ae 
renovirt, von 4 Zimmern, 


Ein Sommermohnund an 
pmer 
i ber 


Carl Roeseler, Gr. Mocker, 
Hirſchfeld'ſchen Spritfabrik. rl. j 
mn 429 parterre it ein oder 
mit Kabinet vom 1. Juli a 
früher ab zu vermiethen. angel 
je in meinem Saufe Brombe 
Vorſtadt, Schulſtraße 113, 
vom Herrn Staatsanwalt Buch he 
innegehabte Parterre -Wohnung, lt er. 
Folge Verſezung vom 1. Ju 
event. auch früher zu vermiethen. gh. 
@. ue Bee an 45 
f Wohnung, beſtehend aus 3 115 MM 
Entree, Balkon nebſt Zubeh oarl 
vermiethen beim Bauunternehmer Got. 
Roeseler, Gr. Mocker, v. d. Sei. 
r. Vorſt. Schulſtr. Nr. 119 miethel⸗ 
u. unmöblirte Wohnungen z. ele lc 
Wohn. von 2 Stuben, helle erm. 
nebft Zubehör von ſofort zu he. 
0. Seibioke, Bader 
ine kleine Wohnung und ein 13. 
Zim. zu verm. Tuchmacherfit — ben 


Pr iethel 
im. und Zubehör zu vermi⸗ 


92 Thomas, ENT 


Zubehör ift von ſofort 2 
April zu verm. Jakobſtr. 2 2 ei 
1 eleg. möbl. Zim. u. Kab. 
Burſchengelaß, von ſofort zu 


Neuſt. Markt 212, 2 Trepe 


